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Rußland un Europa
Buchbericht VO]  ® Johann Groetschel

NmMıtiten schicksalsschweren Auseinandersetzung zwiıischen Ost und
West WIrd en der lJanc verhüllte unversöhnliche Gegensatz
zwischen dem Abendland und Sowjetrußland eutlicher ffenbar un!|
drängt Ents  eidung er muß In feststellen, dalß diese Kriıise das
endlan:ı weıthin unvorbereitet trat überraschte un verwirrte Wır —
en 1in Durcheinander VO  5 Meinungen Hoffnungen un! Befürchtungen, die
nicht 1Ur die geıistige Zerrissenheit des endlandes sondern auch eliNe Ver-
hängnisvolle Unkenntnis des Gegners offenbaren Das Geheimnis ist e1
nicht die Ideologie dQes marxı1ıstischen Kommunismus die } eln europäisches
Geistesprodukt 1st un! unserenm en nicht fern jeg chwer verständ-
liıch ıST vielmehr die Art W1e diese Ideologie VvVon Rußland aufigefaßt umse-
taltet erlebt und erlıtten WwIrd Mıit anderen Worten das Geheimnis 151 Ruß-
land der russische Mensch dessen geislge Vitalität dieser Idee des Jahr-
hunderts ı unserer SI en un: acC! verholfen hat Die geschichtliche
Lage ordert also C1INe ausreichende Kenntnis der geistigen rundlagen Ruß-
Jands, und - erwelılst sich, daß diese Kenntnis mangelt

In Rußland wurden His gewaltsamen Absc  ießung des Landes VO  3 der
Außenwelt die er nicht 1Ur der europäischen Dichter sondern auch der
Philosophen und Pseudophilosophen m1T nbrunst gelesen, und die Gebildeten
setzten sich mıiıt ihnen leidenschafitlich qalseinander Rußland hat sich die
Kenntnis Europas eLiwas kosten lassen Bel wWar umgekehrt Se1l CS, daß
mMan unbegründeter Überheblichkeit das Studium der russischen Denker
nıcht der Miühe wert erachtete SsSe1l daß dieses Studium ästigen
Erforschung des eEıgecenen Gewissens drängte; ennn Se1it Peter dem Großen War
Rußland das Versuchstfel europäischer een die dort mI1T unerbittlicher
ogi ihrer NnNeren Folgerichtigkeit urchgedach und -gelebt wurden.

beschränkt INnan sich weıthin auf die Lektüre einıger er VO

Tolsto] und Dostojewskı Daraus folgte eine sehr oberflächli
un einse1ltıge Vorstellung VO der Geistesart der Russen Tatsächlich das
Geistesleben des vorsowjetischen, des echten Rußland jel reicher gespannter,

wl1lderspruchsvoller als INa  n uropa gemeinhin ahnt
Darum vermas das Jebendig geschriebene, inhaltsreiche uch VO  @} Iwa

ber Konstantin eonNt]ew (1831—1891) e1INe heute
stärker empfIfundene Lücke füllen, da es weit mehr g1bt, als der 1ie Ver -

Spricht. Eser nebenbel das russische Geistesleben der amaligen Zeit
nNnier den russ1ı1schen Denkern ist Konstantin Leont] ein uben-

selter un!| gerade arum russischer weiıl WECNISEC VO  o dem europäisch-
6  6 Es olg ein zweiıiter Beitrag, der die zeitgeschichtlichen intergrunde und Zalı=

sammenhänge des Romans herausstellen wird Die Schriftleitung.
1wan vVvVon Kologriwof, Von ZU. önchtum Leben nd enken Konstfantın

ontjews Regensburg 19438, Gregorius-Verlag VOLILIN. Fr sStie
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liberalen Zeitgeistder russischen Intelligenz abhängig un tärker aus den
geistigen Quellen der russischen Intelligenz genährt ist Seine Gedanken sındscharf, meiıst überspitzt, aber ] lebendig und Jeidenschaftlich, da S1e NC
aul abstrakter Spekulation, sondern unmittelbar Aaus dem Erleben hervor-
wachsen. Daß dieses Erleben meılst qualvo War rück Se1iNer Philosophiedas Siegel der Echtheit, unerbittlichen Ehrlichkeit, aber auch der Un-
erlöstheit auf Es War Leontjew nicht gegeben, Gegensätze auszugleichen,
sondern mußte S1e bıs ZU etzten auskämpfen. Die Konsequenz SCe11165>
Lebenskampfes War die restlose Selbsthingabe Mönchtum

In SsSeiner eele agen Rußland und Europa amp uropäis: ist SC11
harter romantischer Ästhetizismus, seın Schwarm für es chöne, Lebens-
räftige un! Mächtige, ewunderung für das mittelalterliche riıtterliche
Kuropa ber darunter verbarg N  F ein weıtes un weiches russisches Herz
voll Mitleid mıt en Hilfsbedürftigen eın Herz das ECeWIgS unbefriledigt

Zielen strebt das nırgends uhe un! icherheit en annn Er
konnte SCiNen Zeitgenossen eın Ter SCIMN da selbst 1INmMmMer qauf der
Suche WarTr SO heß mnan ın agllein Und der Einsame mı1t dem tragischen
Z,wiespalt Herzen entwickelte C1lNe überwache Hellsichtigkeit Kr wurde
Se1Ner Zeit e1in unbestechlicher T1iLLKer der sich manchmal bis ZUEE Ohe der
Prophetie er. Seine arnende Stimme verdient weniıigstens heute gehört
werden da Zeit S1e ihrem Unheil überhörte

Dem aristokratischen eont] widerstrebte zutiefifst der L EEr Geist
Se1iner Zeeıt der SsSeinem wirklichkeitsiremden Humanitätsideal VO  '
allgemeinen irdischen raumte un! el S  n DUr die alten
Menschheitsideen der hlerar'  schen Ordnung, der Autorität un des eNOor-
Samıs untergrub sondern auch die <Oziale TUuRKFtUr anken brachte
Besonders Rußland sıeht econtfjew die Zerstorende Tendenz des Liberalis-
INUS rascher un! gründlicher sich auswirken als Westen In trüber Vor-
ahnung SCAre1 „Eine eUuUe auch 1Ur belanglose Ausdehnung des
Liberalismus wurde ZUrLr Explosion führen, ıınd die sogenannte ‚Konstitu-
t10n‘ WAaTe eın sicheres Mittel, gewaltsamen sozlalistischen (kom-
munistischen Umsturz herbeizuführen“.

Besonders zZUuWwW1der ist i1nm, daß siıch der ganz diesseltig orjıentierte Liberalis-
INUSs stärker das einschleicht und dessen harte
evangelische Wahrheiten umii3als:! „Rosenwasser-Christentum nenn:
verächtlich das Erzeugnis dieser unglücklichen Verbindung un!| stellt diesem
Christentum der un! der weichlichen Menschenliebe SCATO das dog-
matische Christentum der Offenbarung entgegen lar dur  aut un! VeTr-
urteilt er d1ie TEe s S der eın Christentumohne dieel
Christi, Menschenliebe ohne Demut un Gottesfurcht predigt Er weiß, daß
mıt solchen ‚„,zeitgemäßen“ christlichen Eklektizismus n]ıemandem
holfen ist J1e ohne anrneı ist keine echte 1e „ Was für eC1iINe 1esoll
das seın den wankelmütigen Menschen den (Glauben der ıhnen die schweren
Schmerzen des irdischen Daseıins erleichtert un! der SOM e1ine Freude für S1e
Ist rauben!166

ıcht minder enttäuscht ist VO:  5 O ] S k Bei er Anerken-
Nnung SC1N€ES literarıschen Genles MU. eontjew seıinmıt natıonalen Diesseits-
offnungen belastetes Christentum ablennen. Dostojewskis „Christus“ ist 1
russischer Nationalgott, „„‚Orthodoxie“ 1ıst die Rechtfertigung des T USS1-
schen Sendungsbewußtseins und der Expansionspolitik. Im Verein mit den
anderen Slawophilen verkündisgt Dostojewski die allgemeine Vereinigung der
VOon Rußland er}ösenden Völker Europas mıt Petersburg oder oskau als
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Mittelpunkt. Hat nicht diese Idee, 1Ns Marxistisch-Atheistische übersetzt,
ın unNnseIrer Zeıt eine furchtbare Auferstehung gefeiert? jel bewunder wird
1ımM Westen Dostojewskis childerung des russischen Jlosters un des önches
in dem Roman „Dıie Brüder Karamasow“. ber Leontjew, der unbestechliche
Kenner orthodoxen Mön  ums, stellt fest (und kann sich £1 qauf das
Urteil der Oönche selber stützen), daß die Gestalt des Starez Sossima nıicht
der Wir.  eit entspricht. Seine schönen Lehren S1INd nicht die L_ehren der
irche, sondern „Rosenwasser-Christentum“. tTut der wahren TO OSTO-
jewskis keinen Abbruch, wenn diese renzen seines en1es aucnh bel unsnichtverschwiegen, sondern klar herausgestellt werden.

Es ıST bemerkenswert, daß eontjew, der sSeın orthodoxes Christentum
ernster und folgerichtiger ahm als Dosto)ewskl, dem a o 1 15 us jel
verständnisvoller gegenüberstand als jener. Nie hat sich grotesken Ent-
stellungen und Verunglimpfungen des Katholizismus hinreißen Jassen, die bel
Dostojewski eın unerquickliches Kapitel bilden Ja, hatte Z,e1% sSeines
epbpens TUr die katholische irche eine aufrichtige Bewunderung. „Wenn die

Hede ıST VO  e Entwicklung, igenart, kulturell-religiöser OpIung, kann ich
nicht übersehen, daß nach der Trennung der Kirchen die rthodoxie In
YyZzanz erstarrte, VO. S1e in Rußland ohne AÄnderung übernommen wurde,
also ohne schöpferische 'Tat Die europäische Kultur begann ber gerade nach
der Trennung m1% ihrer Absonderung der allgemein-byzantinischen Zivili-
satıon. In derS! des Katholizismus ist jeder Schritt eine schöpferische
e1IStUN voll igenart, Unabhängigkeit, ra verheimliche nen mMe1lne
Schwäche nicht, dıie päpstliche nfehlbarkei gefällt 100888 persönlich
‚Der Starez der Starzen!‘ Ware ich ın Rom SgewesSeCN, hätte ich nıicht gezögert,
nicht NULr die and Leos AXILL., sondern auch seinen Fuß küssen.“ arum
krıtisiert auch eontjew Dostojewskis eruhmte „Legende VO TOßinquisi-
tor  LL m17 ihrer künstlerisch vollendeten Verurteilung des angebli gottlos gEe-
wordenen Katholizism „Lwan aramasOW, durch dessen Mund Dostojewskiı
den Katholizısmus ernliedrıgen will, ist, vollständig 1 Unrecht Die Inquisi-
oren verhelen bei der allgemeinen Grausamkeıit ihrer Ze1it 1n schreckliche
und wecklose Übertreibungen, aber diese Übertreibungen eines religiösen
Fanatısmus mı1ıt Jaubenslosigkeıt erklären, das 1st schon eın originelles
Geschwätz Zwischen der rthodoxie un! dem Katholiziısmus 1st VO  e der
Seite des kirchlich-moralischen Geistes he wen1g Unterschied Der Unterschied
besteht hauptsächlich darın, daß dort es klar, abgerundet un blıs 1n die

Spitze ausgearbeitet 1st, wohingege be1 vieles unausgesprochen, unfertl
un! ausweichend ist. edoch beruht das nicht auft dem Prinzıp der sittlichen
ehre, sondern auf der es! und dem emperament jener Ngtionen,
als Träger der einen oder anderen Richtung erscheinen.“

Freilich achte eont] nıicht daran, sich mi1t der katholischen irche
vereinigen, Ww1e seın Freund adımır olowjew. ber um diese Haltung
rechtfertigen, nıcht nötig, den Katholiziısmus herabzusetzen. Ihm,
dem gehorsamen orthodoxen rısten, War 1ın dieser ra das Wort selner

zuständigen irchlichen Autorıität ausschlaggebend. „Wenn MI1IT VO  - ben
durch die geistliche Hierarchle kategorisch Tklärt würde, daß außerha
der römisch-katholischen ırche eın eil 1 Jenseıits gäbe, un! daß ich mich

dieses Heiles der russischen Nationalıität entäußern müuüßte (die M1r
euer 1st), würde ich mich ohne Zaudern VO  ; iNr Jossagen, wı1ıie

dıe ersten _ Christen sich VOom e  S Judentum und der allzu großen Weit-
herzigkeit des römischen Staates lossagten. Jedoch WOZUü so1l ich nach Rom
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gehen, niemand der e1n Recht hat; mM1r befehlen, VOI-
schreibt?‘CS

Das enhindurchkreisten Lieontjews edanken and,
einmal VO.  - kühnen Hoffnungen gehoben, dann wieder VOIL düsteren Zweifeln
un: Vorahnungen niedergedrückt. „1st der russısche Geist chemisches
Prinzip, das Inhalt.und orm verändert Oder NUur eın mechanisches? Sind WIT
cın großes, €s zermalmendes eich odereliNnNe wanrna gTroße, schöpferische

. Nation? Ks gibtAnzeichen, gibt Hoffnungen, daß letzteres zutrıiit. Es gibt
ber auch en ekanntfe Anzeichen für das Entgegengesetzte. C6 In überspitz-
tem Realismus unterstreicht die negatıven Züge des russischen Olks-
charakters dem sich nıcht die notwendigen Kräfite en die VO  5
Europa hereinwehenden Giftkeime unscha  ich machen Oft traumt Leon-
LJeW VO  ; russischen Renaissance Verbindung mit Byzanz dann glaubt

wleder, daß Rußland berufen un: efähigt SC1, die wirtschafitliche ra
lösen, aber Ende SE1NeES Lebens gewıinnt die Vorstellung Von

Hevorstehenden Katastrophe das Übergewicht Es 15 unheimlich WIe klar
die des S diesen künftigen Schrecken voraussieht

Das Petersburgser Rußland dieses kleinbürgerliche moderne Europa rach
en ugen, und das aufmerksame verständige Ohr hOrt jeden Augenblick

dieses unheimliche Krachen un! versteht furchtbare Bedeutung Nur die
gleichzeitige Befriedigung der materıellen religıösen Forderungen des
russischen Volkes ann nächste Generation den Krallen der nıhılisti-
schen estie entreißen onst wird es unmögli se den uIstian!: hemmen,
und früher Oder später WwIrd der Sozlalismus die erhan: ber
nicht eln gesunder Uun! harmloser aus weiterschreitenden Ent-
wicklung des Lebens hervorgehender Sozlalismus sondern eln Sozilalismus,
der aus Stromen von Blut un den Schrecken der Anarchie geborenWITrd.
Denn ist z  ekannt, daß Mäßigung dem russischen harakter TemMmM! 1st,
daß vielmehr SE1INeTrT Hartnäckigkeit ZU Überschreitung er erlaubten
TeNzen gedrängt WIiITd.

Leontjew ahnt, W1eEe verhängnisvoll sich ] dieser kommenden Entwicklung
die Geschicke un:! Rußlands miteinander verflechten werden. Er
+eilt icht den slawophilen Optımiısmus daß Rußland dereinst aus Se1iNnen e1g9e6-
nen Kräften Europa reiten werde, sondern meın daß russische Anlace un
europäischer Zeitgeist sich unheilvollen echselwirkung verbinden
werden Die russische Gesellschaft die schon ihrer ewohnheit nach der
‚Gleichmachungsidee‘ huldigt, WITrd och rascher als alle anderen VOTrTansStiur-
men qQıut em tödlichen Wege der allgemeinen Vermischung. Wird sich aber
icht ein durchaus nivelhertes Rußland mehr, als WIT es ahnen, die Spitze

allgemeinen, umstürzlerischen (internationalen) ewegung tellen, die
unwiderruflich anach strebt, endgültig alle un es vermischen, das
letzte ‚Mene, ekel, Upharsin‘ auf das einst große Kultur- und Staats-
gebäude des W eestens schreiben, mi1t anderen orten, die enschheit
zubringen und damıt die Weltgeschichte beenden? Das WAaTre Ja äauch ein!

Art VO.  — erufung, eliNle historische Bestimmung VOoOonNn ganz besonderem CHha=
rakter!“ SO WI1Ie sSich Rußland nicht germ die Ansteckun aus dem Westen

weh verstand ebensowenig WIrd sich der esten, nachdem die rank-
heit einmal Rußland ausgebrochen 1St ein Übergreifen der euche

dem Osten schützen können, da auch ihm der Liberalismus die geistigen
Widerstandskräfte gelähmt hat Das zerstörende Fieber aber wird urchtbar

SCIN, da sich ihm die stärksten positiven Kräfte ihr Negativ verkehren.
Vorausschauend g1ibt eontjew Ee111e Analyse des S WI1IiEe

S1e eute pDOost factum aum hbesser geben können S kann sich
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Buchbericht on annn Groetschel Rußland und Europa
c1ine Verbindung VO'  b Sozialismus, russischer unumschränkter Alleinherrschaft
und glühender Mystik ergeben ber ist sicher, vielen wIird an
zumute werden, und dem Großinauisitor wird es Trlaubt SCHE; aus dem Ta
aufzuerstehen, dem Herrn Dostojewskiı die Zunge herauszustrecken. W4 Das
Entsetzhlichsteist für LEeONTLJeW der Gedanke, daß das russische olk bel diesem
Sturz den Abgrund eele, se1inen christlichen Glauben verlieren
werde. Und soll dann kommen? „Wer weıb? Vielleicht werden WI1TLr äahn-
ich den Hebräern, die nıicht erwarteten daß ihnen der Lehrer
Glaubens hervorgehen werde, eINISCNH hundert Jahren dem choße unNn-

zunächst nivellierten, dann gottlosen Staatswesens den Antichristen
ervorgehen sehen.

eontjews Lebensabend ist VOoONn düsteren Or Rußland beschat-
tet, die sich mıiıt dem Vorgefühl der eigenen nahen Auflösung verbindet Er
vermochte nıcht die Auswege dem Unheil sah Ende der
acht nıcht eine eue Morgenröte eraufkommen Er konnte den weliteren
Verlauf der Geschichte ebensowenig W1e WITL voraussehen ber 1e
i1hm biıs Sec11iem. Tode unerschuütterlich ewWw1 das CINZISE WIr. eil-
miıttel alle Not wırd das strenge unverifälschte Christentum Se1in
Darum ist, Jjede utilıtaristische und humanıtäre Verwässerung des echten
Christentums eigentlich die größte Gefahr:;: denn „WCNN das Salz schal (9) 0
den 1ST, womıiıt soll INa  w salzen?“

Wir, die WIFL fünfziıgTe nach ontjews Tode dıie Erfüllung vieler sSe1iner

Vorahnungen erleben, werden ihn NIC WIeEe Zeitgenossen für ber=
spannten Unglückspropheten ansehen sondern werden ıhm eher gerecht WT -

den Wir WI1SSenmNn welche ackgasse die Irrtumer SEeiNeL Zeit u1n5s geführt
en Wır W1SSsSenNn daß nunmehr unerläßlich ıst die Weichen klar Uun:|
richtig tellen Wir Trlieben CS, daß eın liberaler Humanısmus die Not unNn=-

Tage nıcht ihrer Tiefe erfassen und heilen ann In weılıteren
Kreisen kommt darum die Überzeugung ZU Ur  TUu! daß für die
CUue Welt des Westens WI1IC des Ostens eın anderes tragfähiges undament
gibt „als das, welches gelegt 1S%t, und das ist Jesus Christus‘


